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Das alte Aareufer zwischen den beiden Nydeggbrücken im Jahre 1870

Mit der Vollendung des stolzen Werks des neuen Aargauer-
staldens ist 1758 der Wunsch einer bequemeren Verbindung
mit der Landschaft in Erfüllung gegangen. Zu einer Korrektion
des Nydeggstaldens langte es nicht und man musste sich mit
einer geringfügigen Tieferlegung der untern Gerechtigkeitsgasse
begnügen. Als dann die Isolierung der Stadt aus fortifikatori-
sehen Gründen keine Rolle mehr spielte, tauchte der Gedanke
an eine ebene Hochbrücke auf. Der Ratsherr und spätere
Sch.ulth.ciss Karl Anton non Lerber und Ingenieur Albrecht
Sinner beschäftigten sich in den Jahren 1828 bis 1833 mit
Brückenprojekten an der Nydegg und beim Kornhaus. Es ent-
standen Konkurrenzprojekte für Ketten -und Steinbrücken und
es wurde auch die goldene Mittellinie einer Rathausbrücke
erwogen. Lange Jahre zog sich die Frage hin, bis dann eine
steinerne Nydeggbrücke in den Vorrang kam. Die Kornhaus-
brücke wurde als «.Poesie der Baukunst » abgetan, und die
Rathausbrücke ist, der Verlegung des Rathauses wegen, nie
ernstlich in Betracht gezogen worden.

An der Nydegg wurden wesentlich verschiedene Projektlinien
in Vorschlag gebracht. So stellte Chevalier Mosca-Turin seine
Brücke genau in der Fluchtlinie der Gerechtigkeitsgasse auf
den Nydeggstalden und über die Türme der Nydeggkirche und
des Untertors, unbekümmert der örtlichen Schwierigkeiten und
enormen Baukosten. Spötter bemerkten dazu, man beabsichtige
die Stadt niederzureissen, um ihr einen bequemeren Eingang
zu verschaffen. Allerdings hätte sich auf dieser geraden Linie
der Eingang in die Stadt am grossartigsten ausnehmen müssen.
Nach den kombinierten Grundideen mehrerer Projekte entwarf
Architekt Ferry die definitiven Baupläne, die mit wenigen
Modifikationen zur Ausführung kamen.

Da der Staat für die Wünsche der patrizischen Stadt kein
Interesse zeigte, erliess alt Schultheiss von Lerber am 1. 8. 1835
eine öffentliche Einladung mit Antrag zur Teilnahme an dem
Bau einer steinernen Nydeggbrücke. Es wird in dieser Flug-
schritt auf die neuen Brückenbauten anderer Sehweizerstädte
verwiesen, sowie auf die Beschwerlichkeit des grossen Verkehrs
über den steilen Nydeggstalden, ••die "Kosten des Vorspannes,
die Vorteile und den allgemeinen Nutzen einer ebenen Brücke.
Nach dem. Durchschnitt-von -50 .Tageszählungen mussten täglich...

bei 6000 Menschen, 1Q00 Pferde, 590 Wagen und 190 Stück Vieh

den Stalden auf- und absteigen.
Am 21. 4. 1836 waren bereits 700 ganze und halbe Aktien zu

1000 und 500 Franken gezeichnet und den Aktionären ist ein

Gesellschaftsvertrag unterbreitet worden. Die ersten Statuten
datieren vom 30. 3.1836. Die Geschäftsstelle befand sich Junkern-
gasse 43, später in Nummer 45 neben dem Erlacherhof. Die von

der Burgergemeinde abgeänderten Statuten wurden an der Ge-

neralversammlung vom 6. 12. 1837 genehmigt. Alt Schultheis
von Lerber, der geistige Urheber und Initiant des Projektes,
hatte sich von den Geschäften verärgert zurückgezogen und ist

am 20. 3. 1837 gestorben.
Mit Dekret des Grossen Rates vom 7. und 8. Mai 1838 sind

der Aktiengesellschaft der Brückenbau erlaubt, das Expropria-
tionsrecht für die Niederreissung oder Beschlagnahme verschie-

Auf dieser Karte sind die verschiedenen Projekte für die Nydeggbiück

ersichtlich

WO Jahre Nhdeggbrücke in Bern

vos aite ^orsuksr mischen den beiden kivdsggbröcicsn im saline 1870

Mit der Vollendung des stolzen IVsrks des neuen Ksrgauer-
stsldsns ist 1758 6er IVunsck einer bequemeren Verbindung
rnit 6er Bandsckakt in Brküllung gegangen. ?u einer Korrektion
des K^deggstaldens langte es nickt und rasn musste sick rnit
einer geringkügigen îisksrlegung der untern Berscktigksitsgasss
begnügen. Kls dann 6is Isolierung 6sr Stadt nus kortikikatori-
scksn Llründsn keine Koks rnekr spielte, tauckts 6sr Lledanks
an eins sksns Kockbrücks auk. Der Batsksrr un6 spätere
Scàltkeiss Karl Knton. uon kerber un6 Ingenieur Klbreckt
Sinner bssckäktigtsn sick in 6en dakren 1828 kis 1833 rnit
IZrückenprojsktsn an 6sr kl^6sgg un6 ksirn Kornkaus. Bs ent-
standen Konkurrsn^prolekts lür Ketten -un6 Steindrucken un6
es wurde auck 6is go16sns Mittellinie einer Batkausbrücke
erwogen, Bangs dskrs rog sick 6is krage kin, dis ànn sine
steinerne K^dsggbrücks in 6sn Vorrang kam. Die Kornkaus-
Krücke wurde als «Poesie 6er Laukunst » adgstsn, un6 6is
Batkausbrücke ist, 6sr Verlegung 6es Batksuses wegen, nie
srnstiick in Bstrsckt gezogen wor6sn.

Kn 6sr Kzrdsgg wur6sn wsssntlick vsrsckiedens Brolsktlinien
in Vorscklag gsdrackt. So stellte Lksvalier lVloscs-lurin seine
Brücke genau in 6er klucktlinis 6er Osrscktigksitsgasse auk
6sn K^deggstaldsn un6 üksr 6ie ?ürme 6sr klv6eggkircks un6
6ss Vntertors, unbekürnrnsrt 6er örtlicksn Sckwierigksiten un6
enormen Baukosten. Spötter ksmerktsn dmu, man desbsicktige
6is Sts6t nie6er?.ureissen. um ikr einen bequemeren Bingang
?u versckskken. Kllsrdings kätts sick auk 6iessr gera6sn Linie
6sr Bingsng in 6ie Sta6t am grossartigsten susnskmen müssen.
Kack 6sn kombinierten <ürun6i6esn mskrersr Brojekts sntwark
Krckitekt kerrzr 6is 6skinitiven Baupläne, 6ie mit wenigen
lVlodikikstionsn ^ur Kuskükrung kamen.

Oa 6er Staat kür 6is tVünscke 6sr patri^iscken Sta6t kein
Interesse Zeigte, erliess alt Sckultkeiss von Berber am 1. 8. 1835
eins ökksntlicke Binladung mit Kntrsg ?ur Isilnakms an 6em
Bau einer steinernen K^dsggdrücke. Bs wir6 in dieser klug-
sckrikt auk die neuen Brücksndautsn anderer Sckwàerstsdts
verwiesen, sowie auk die Bssckwsrlickkeit des grossen Verkskrs
über den steilen KMsggstsIdsn,- "die Kosten des Vorspannes,
die Vorteils und dsn allgsmeinsn klut^en einer ebenen Brücke.
Kack dem. O.urcksckn1tt-von 50 /kages^äklungen.mussten täglick

bei 6000 lVlsnscksn, KZ00 Bksrds, 590 tVagen und 190 Stück Viel,

den Staldsn auk- und absteigen.
Km 21. 4. 1336 waren bereits 700 game und Kalbs Kktisn M

1090 und 500 kranken gmsicknet und den Aktionären ist ein

(Ssssllscksktsvsrtrsg unterbreitet worden. Bis ersten Statuten
datieren vom 30. 3.1836. Oie Qesckäktsstells bstand sick dunkern-
gasse 43, später in Kummer 45 neben dem Brlacksrkok. Die von

der Burgsrgsmeinde abgeänderten Statuten wurden an der (Zs-

nsralversammlung vom 6. 12. 1837 gsnskmigt. Kit Sckultkeiss

von Berber, der geistige Brkebsr und Initiant des Brojektes,
batte sick von den Oescksktsn verärgert Zurückgezogen und ist

am 20. 3. 1837 gestorben.
Mit Oskrst des Brosssn Bates vom 7. und 8. Mai 1838 sind

der Kktiengssellsckakt der Brückenbau erlaubt, das Bxpropria-
tionsreckt kür die Kisdsrrsissung oder Bsscklsgnakme versckie-

Ttus dieser karre sind die verschiedenen Projekte für die KI/deggB ücii
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jener Gebäulichkeiten erteilt, der Tarif für die Erhebung eines
Brückengeldes festgelegt und "die" Statuten vom 6. 12. 1837

genehmigt worden. Die für die Militär-, Zoll- und Polizeibe-
wachung erforderlichen Brückenhäuschen mussten der Regie-
rung unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden. Der Brücken-
geldtarif lautete also: Jede Person 1 Kreuzer, Fuhrwerke 2 Kr.,
Bastwagen 4 Kr., Pferde und Grossvieh je 2 Kr., Handwägelein,
Arme, Kranke, Kinder, Militärs, Polizeier, eidgenössische Effek-
(en und die Feuerwehr waren frei.

Am 6. 4. 1839 ist das Organisationsreglement der Bauaktien-
gesellschaft geschaffen, und am 13. 4. 1839 das Aktienkapital
von 900 000 Franken voll gezeichnet worden. Aktionäre waren
jiese: Die Burgergemeinde mit 200 Aktien, die dreizehn Zünfte
mit 97, die Republik Bern mit 200, Kanton Waadt 4, Spital
Thun 20, zweihundertelf Partikularen und Familienkisten mit
379, zusammen 228 Aktionäre mit 900 Aktien. Als sich gegen
Ende des Baues die vorhandenen Fonds als ungenügend er-
wiesen, übernahm die Stadt Bern nach einem früheren Ver-
sprechen noch weitere 100 Aktien. Der Burgerrat ' verschenkte
1847 den Aktionären und den sich am Werk verdient gemachten
Ehrenpersonen eine Denkmünze.

Die Brückenbaugeschichte :

Im Frühjahr 1840 wurde der Bau ausgeschrieben und am
7. 7. 1840 mit dem Brückenbauer Karl Emanuel Müller von
Altdorf (1804—1896) ein Bauvertrag abgeschlossen. Bald darauf
ist Hand an die Arbeit gelegt worden. In der Umgebung von
Brienz spalteten italienische Steinhauer Granitfindlinge für die
Zurichtung von Verkleidungsquadern der Pfeilergrundbauten.
Und in Solothurner Steinbrüchen wurden Kalksteinquader für
das Innere des Grundbaues und der Pfeiler hergerichtet.

Vom August 1840 bis Ende Mai 1841 wurden die Pfeiler und
Widerlager fundiert. Diese Wasserbauten waren auf der linken
Mattenseite der schlechten Bodenverhältnisse wegen besonders
schwierig. Auf den daselbst tief liegenden Felsen musste ein
gerammter Pfahlrost gesetzt werden. Auf der rechten Aareseite
musste im November 1840 vorerst ein fester Turm des alten
Klösterli mit Jahrzahl 1560 abgebrochen werden. Am 31. De-
zember (Altjahrstag) wurde der erste Fundamentstein, eine bei
150 Zentner schwere Solothurnerquader, als Grundstein am
rechten Aareufer mit einiger Feierlichkeit gesetzt. Im Sommer
und Herbst 1841 wurden die .Pfeiler- und Widerlagerfundamente
des grossen Bogens vollendet.

Am 3. Juli 1841 ioar die feierliche Grundsteinlegung
mit Umzug, Musik, Festreden und Festessen im Kasino. In den
granitenen Grundstein des linken Pfeilers wurde eine wohlver-
schlossene eiserne Aktienkiste zeremoniell versenkt. Um das
am Hause Mattenenge 9 bei Erstellung der Pfeilerwasserkam-
mer stillgelegte Wasserrad wieder laufen zu machen, musste
davor schräg flusseihwärts eine Fangbuhne (Senkfaschinen zwi-
sehen eingerammten Pfählen) angebracht werden. Der behelfs-
massige Mittel- oder Strompfeiler und das Widerlager des

Die Nydeggbrücke und ihre Umgebung nach 100 Jahren Die Nydeggbrücke im Rohbau und nach Fertigstellung

rechten Seitenbogens wurden im Winter 1841 auf 42 auf Sand-
steinfelsen fundamentiert. Im Sommer und Herbst erfolgten die
Herstellung des linken Seitenbogens und der an das dortige
Widerlager anstossenden Flügel- und Stützmauern sowie die
Verlegung der Mattentreppe, und zugleich ist mit den Tonnen-
gewölben begonnen worden. Diese Flügel- und Stützmauern
mussten wegen dem dort zu tief liegenden Felsen auf Natur-
boden von Kies und lehmigen Sand gegründet werden.

Im Winter 1842 auf 43 wurde das Lehr- und Bahngerüst des
grossen Bogens erstellt. In das Jahr 1843 fällt die Vollendung
des linken Seitenbogens und der Anfahrtstützmauer, der Bau des
grossen Bogens, der Tonnengewölbe und die Ausmauerung der
Gewölbeschenkel. Für die Ausmündung der Anfahrt nach der
Junkern- und Gerechtigkeitsgasse mussten mehrere Häuser
ganz oder teilweise abgerissen werden. Allein die Morlothäus-
chen konnten notdürftig abgestützt noch bis 1851 stehen bleiben.

Am 14. und 15. September 1843 wurden unter Kanonendonner
und mit Champagner die Schlußsteine des grossen Bogens ein-
gekeilt. Zur Feier, des Tages ist sämtlichen Arbeitern im Klö-
sterli ein lustiges Nachtessen gegeben worden. In mitternächt-
lich-gehobener Feststimmung zog die ganze Belegschaft mit
Getrommel und Pfeifen heil über die schwankenden Gerüste
des geschlossenen Bogens. Fortsetzung auf Seite 28

jener Osbäuliekksitsn erteilt, der larit Mr dis Lrksbung eines
Mücksngeldss kestgelegt und did Statuten vein 6. 12, 1837

-Mêkmigt worden. Ois tür die Militär-, Toll- und Loli^eibs-
«sckung srtordsrlicksn Lrûcksnkâuscksn mussten der Regie-
Ms unsntgsltlick ?ur Vsrkügung gestellt werden. Osr Lrücken-
zMarik lautste slsoi lede person 1 Kreuzer, Rukrwerks 2 Rr.,
l,zzkvsgen 4 Rr., ptsrds und Qrossviek ze 2 Xr., Landwâgelsin,
^me, Xrsnke, Xinder, Militärs, polixsisr, sidgsnössiseks Lttek-
M und dis Rsusrwekr waren krsi.

k, 4, 1839 ist das Organisationsreglsmsnt der Lausktisn-
zeselisckatt gssekattsn, und sm 13, 4, 1339 das Aktienkapital
M 999 999 Rrsnksn veil gsssicknet worden. Aktionärs v/srsn
àsel Ois Lurgergemsinds mit 299 Aktien, <lis drsiüskn dünkte
Mt 97, âie Republik Lern mit 299, Ranton Waadt 4, Spital
Mn 29, !?weikundsrtslt partikularen und Rsmilisnkistsn mit
z?g, Zusammen 228 Aktionärs mit 999 Aktien, /Ils sieb gegen
Me des Laues ciie vorkandsnsn Ronds als ungenügend sr-
mesen, übsrnakm die Stadt Lern naeb einem trüberen Vsr-
Precksn noeb weiters 199 Aktien. Osr lZurgerrst versckenkte
ISt? den Aktionären und den sieb am Werk verdient gsmacktsn
xkrenpersonsn eins Denkmünze.

vie Lrücksnbsugesckickte:

Im Rrübjabr 1849 wurde der Lau ausgssobriebsn und am
7, 1849 mit dem Lriickendaaer Xari Rmanusi Mäller von

Màork (1894—1896) ein Lauvertrag abgsscblosssn. Laid darauk
ist Land an die Arbeit gelegt worden, ln der Umgebung von
Men? spalteten italisniseke Stsinbauer Qranitkindlinge Mr die
Micktung von Vsrklsidungsczuädern der pksilsrgrundbautsn.
Mä in Lolotburnsr Ltsinbrüebsn wurden Xalkstein<zuader Mr
às Innere des Qrundbsuss und der pteilsr bergsricbtet.

Vom August 1849 bis Rnds IVIsi 1841 wurden die ptsiler und
Nâerlsgsr kundisrt. Oisss Wasserbauten waren gut der linken
Nsttsnseits der scklscbtsn Lodsnvsrkältnisss wegen besonders
zàisrig. àt den daselbst tist liegenden Reisen musste ein
zemmmter pksklrost gesetzt werden, Hut der reckten ^.arsssits
musste im November 1849 vorerst sin tester liurm des alten
Klöstsrli mit lakr^akl 1569 abgsbrocbsn werden. /Im 31. Os-
-ember (Ultiakrstag) wurde der erste Rundsmentstein, eins bei
IS9 Zentner sckwsrs Lolotkurnsrczuadsr, als Qrundstein am
reckten àrsuksr mit einiger Rsierlicbksit gesetzt. Im Sommer
unä Herbst 1841 wurden die ptsiler- und Widsrlagsrkundamsnts
âes grossen Logsns vollendet.

Z, luli 1841 tvar dis /eisriicks Qrandsteiniegunp
mit IlmTUg, Musik, Rsstrsdsn und Restssssn im Rasino. In den
Msnitenen drundstein des linken Rtsilers wurde eins woklvsr-
rcklosssns eiserne /Vktisnkiste ?srsmonisll versenkt. lim das
em Lause Mattensngs 9 bei Rrstsllung der Rksilerwasssrkam-
wer stillgelegte Wasserrad wieder lauten ?u macksn, musste
àvor scbräg tlusseinwärts eins Rsngbubne (Lsnkkascbinsn ^wi-
scken eingerammten ptäklsn) angsbracbt werden. Osr kebslks-
massige Mittel- oder Stromptsiler und das Widerlager des

t)ie drücke vnü idre Umgebung necd 100 ^edren Ois b!/cisggbrvcke im kc>kbc>u vn6 nack lertigslsliuog

reckten Seitsnbogsns wurden im Winter 1841 aut 42 aut Sand-
stsinkslssn tundsmentisrt. Im Sommer und Herbst srkolgtsn die
Herstellung des linken Seitsnbogsns und der an das dortige
Widerlager anstosssndsn Rlügsl- und Stützmauern sowie die
Verlegung der Mattsntrspps, und Zugleich ist mit den Ibnnsn-
gewölbsn begonnen worden. Oisse Riügsl- und Stützmauern
mussten wegen dem dort m tist liegenden Reisen aut klatur-
bodsn von Ries und lskmigsn Land gegründet werden.

Im Winter 1842 aut 43 wurde das Oskr- und Lakngerüst des
grossen Logsns erstellt. In das Iskr 1843 tallt die Vollendung
des linken Seitsnbogsns und der H.nkakrtstüt?mausr, der Lau des
grossen Logsns, der Idnnengswölks und die Ausmauerung der
Qswölbescksnksl. Rür die /iusmündung der Unkskrt nack der
lünksrn- und Qerecktigksitsgasss mussten mskrsrs Lauser
gan? oder teilweise abgerissen werden. Mlsin die Morlotkäus-
eben konnten notdürttig abgestützt nock bis 1851 stsksn bleiben.

Um 14. und 15. September 1343 wurden unter Ranonsndonnsr
und mit Lkampsgnsr die ScklulZstsins des grossen Logsns sin-
gekeilt. Tur Reisn des liages ist sämtlichen Arbeitern im Rlö-
stsrli sin lustiges Lacktssssn gegeben worden. In mitternäckt-
lick-gskobsnsr Reststimmung Mg die gan?s Lslsgsckakt mit
Oetrommel und Pleiten keil über die schwankenden dsrüsts
des geschlossenen Logsns. tortsàung out Zsiis 28
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Im Winter 1843 auf 44 konnte das Lehrgerüst des grossen
Bogens beseitigt, das Gerüst zum Abreiben der Stirnmauern
aufgestellt und an der linksseitigen Anfahrt die Strebepfeiler
der Stützmauern angebracht werden.

Im Jahre 1844 wurden die Parallelgewölbe, Gesimse und
Geländer, die Anfahrten und die vier artigen Pavillons fertig-
gestellt, die Fahrbahn gepflastert und die Trottoirs asphaltiert.
Nach Beendigung des Brückenbaues und Erteilung der Bewilli-
gung zum Bezug des Brückengeldes wurde

die Brücke am 23. November 1844 festlich eröffnet.

Ein von der Eidgenossenschaft bestellter Expertenbericht
lautet für den Brückenbauer und dessen Werk sehr günstig.
Lobend wurde darin nachgewiesen, dass die Brücke auf eine
solide, grossartige Weise den Forderungen der Kunst entspreche
und den grossen Kostenaufwand rechtfertige. Ingenieur Müller
durfte mit berechtigtem Stolz auf sein wohlgelungenes Werk
schauen.

Einen einzigen tödlichen Unfall hatte man erst nach Arbeits-
schluss zu beklagen. Dem wackeren Maurer Reinhard, welcher
die ganze Zeit am grossen Bogen gearbeitet hatte, fiel am
27. November ein Stein auf den Kopf, während er unter der
Brücke in einem Nachen sein herabgefallenes Werkzeug suchte.

Der Bau der grossen Nydeggbrücke, als erste Hochbrücke
Berns, war von grösster Tragweite für die Wandlung des alten
malerischen Stadtbildes, und der erste schroffe Knick in die
organische Linie der baulichen Entwicklung der Stadt. Aber
anerkennen muss man rückhaltlos die prachtvolle Durchführung
des Brückenbaues. Immer noch erweckt die Brücke mit dem
gewaltigen steinernen Bogen allgemeine Bewunderung. Der
grosse Aare-Brückenbogen hat eine Spannweite von 46 Meter,
die zwei kleinen Bogen über der Mattenenge und dem Klösterli
messen 16,5 und 16,0 Meter. Die Brückenbreite über dem
grossen Bogen misst 12,5 m und zu beiden Seiten je 16,0 m.
Die Brückenhöhe über dem Aare-Normalwasserstand beträgt
25 m; die Brückenlänge zwischen den Zollhäuschen 124 m.

Die endgültigen Baukosten beliefen sich auf über eine Mil-
lion alte Schweizerfranken. Für die Benützung der Brücke war
ein Brückengeld zu entrichten. Vom 1. Mai 1853 an war die
Brücke zollfrei, da der Staat die Brücke übernommen und die
Aktionäre mit der Auszahlung bis auf eine kleine Einbusse
entschädigte.

Mit dem Brückengeld hätte das Anlagekapital amortisiert
und verzinst werden sollen. Die Brückenfrequenz und Geldein-
nähme blieben anfänglich weit hinter dem Voranschlag zurück.
Viele gingen ihren gewohnten Weg über die untere Brücke.
Einer, der nicht des Brückengeldes wegen, sondern aus Prinzip
die neue Brücke gemieden hat, war der bernische Geschichts-
Schreiber und eidgenössische Oberst Johann Ludwig Wurstern-
berger (1783—1862), wohnhaft im Wyssloch, soäter Wittigkofen.
Ihm erschien die Zollbrücke als ein Luxus und jeder Luxus
war ihm zuwider; er hat die für ihn bequemere Brücke nie
betreten.

Seitdem die neue ebene Brücke die leichte Verbindung von
Stadt und Land übernommen hatte, war es der Landbevölkerung
gegeben, ohne Vorspann und Radschuh mit der Hauptstadt zu
verkehren! Ihre volle Bedeutung als bessere Verbindung des
Stadtverkehrs mit dem Aargau, dem Seeland und dem Oberland,
erreichte sie der 1850 eröffneten Tiefenaubrücke wegen nicht.
Aber durch sie wurde dem späteren städtischen Wachstum eine
weitere Möglichkeit gegeben.

Im Oktober 1885 rumpelte zum ersten Male der grüne
Pferdeomnibus unter dem stolzen Namen « Städtisches Tram-
way » über die Nydeggbrücke, vom Bärengraben zum Bahnhof.
Im Jahre 1890 wurden Schienen gelegt, und es fauchte auch
wieder erstmals im Oktober statt des grünen ein brauner
Kasten, mit komprimierter Luft getrieben, über die Brücke.

Fritz Maurer.

Alle Wäsche besorgt Ihnen

Wäscherei Papritz, Bern Telephon
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Im IVinter 1843 suk 44 konnte dss Lskrgerüst liss grossen
Rogens beseitigt, das Osrüst zum Abreiben der Stirnmsuern
sukgsstellt und on der linksseitigen ánkskrt die Strsbepkeilsr
der Stützmauern sngsbrsckt werden.

Im dskrs 1344 wurden die Barallelgewölbs, Ossimse und
Oslsnder, dis ánkskrten und die vier artigen Bsvillons kertig-
gestellt, die Bskrbakn gspklästert und die trottoirs sspkaltisrt.
block Beendigung des Brückenbaues und Brteilung der Bewilli-
gung zum Bezug des Brückengeldes wurde

die Brücke am 8.Z. iVouember 1844 festlicb erö//uet.

Bin von der Bidgenosssnsckolt bestellter Bxpsrtenberickt
Isutet lür den Brückendsuer und dessen IVsrk sekr günstig,
Bobend wurde dsrin nscbgswissvn, doss die Brücke ouk sine
solide, grosssrtige IVeise den Borderungen der Kunst entsprecke
und den grossen Kostensukwsnd reckttertige. Ingenieur lVlüller
durkte mit berscktigtem Stolz out sein woklgelungenes IVerk
scksuen.

Binen einzigen tödlicken OntsII botte mon erst nock ikrbeiìs-
sckluss zu beklsgen. Dem wockersn lVlsurer Beinksrd, welcker
die ganze Teit sm grossen Logen gearbeitet kotte, kiel sm
27. November ein Stein ouk den Kopk, wökrend er unter der
Brücke in einem blocken sein kersbgetsllenes 1Verk?.sug suckts.

Oer Bou der grossen dl^dsggbrücke, sls erste Bockbrllcks
Berns, wsr von grösster Irsgwsite lür die IVsndlung des ölten
msleriscken Stsdtbildes, und der erste sckrokle Knick in die
orgsniscks Linie der baulicksn Bntwicklung der Stadt. IVber
Anerkennen muss man rückkoltlos die prsektvolls Ourckkükrung
des Brückenbsues. Immer nock erweckt die Brücke mit dem
gewsltigen steinernen Bogen sllgemeins Bewunderung. Der
grosse àre-Brûcksnbogen Kot sine Spannweite von 46 lVlstsr,
die zwei kleinen Bogen über der lVlsttsnenge und dem Klösterli
messen 16,S und 16,6 lVIeter. Ois Brücksnbrsite über dem
grossen Bogen misst 12,6 m und zu beiden Seiten je 16,6 m.
Oie Brüeksnköks über dem àars-Normalwssserstand betrogt
26 m; die Lrücksnlsngs zwiscken den Tollksuscken 124 m.

Oie endgültigen Boukostsn dslieken sick ouk über eins lVlil-
lion site Sckweizerkranksn. Bür die Benützung der Brücke war
sin Brückengeld zu sntricktsn. Vom 1. lVlsi 1863 sn wsr die
Brücke zollkrsi, da der Stoot die Brücke übernommen und die
Aktionäre mit der ^.uszsklung bis ouk eins kleine Binbusss
sntseksdigte.

IVlit dem Brückengeld kotte dos /tnlsgskspitol smortisiert
und vereinst werden sollen. Oie Brücksnkrsqusnz und Oeldsin-
nskme blieben snksngliek weit kintsr dem Vorsnscklsg Zurück.
Viele gingen ikrsn gswokntsn IVsg über die untere Brücke.
Biner, der nickt des Brückengeldes wegen, sondern aus Brinzip
die neue Brücke gemieden Kot, wsr der berniscks Llesckickts-
sckrsiber und eidgenössiseke Oberst doksnn Ludwig IVurstsm-
berger (1783—1362), woknkskt im IV^ssloek, snster Wittigkoken.
Ikm ersckisn die Tollbrücks sls ein Luxus und jeder Luxus
wsr ikm zuwider; er Kot die kür ikn bequemere Brücke nie
betreten.

Seitdem die neue ebene Brücke die leickts Verbindung von
Stadt und Land übernommen kotte, wsr es der Landbevölkerung
gegeben, okns Vorspann und Bodsckuk mit der Hauptstadt zu
vsrkekren! Ikrs volle Bedeutung als bessere Verbindung des
Stsdtverkekrs mit dem iVsrgsu, dem Seelsnd und dem Oberland
srrsickts sie der 1866 srökknstsn Lieksnsubrücke wegen nickt.
iVber durok sie wurde dem späteren stsdtiscken IVsckstum eine
weitere lVlöglickkeit gegeben.

Im Oktober 1886 rumpelte zum ersten lVIols der grüne
Bkerdsomnibus unter dem stolzen blsmen « Stsdtisckes Irom-
wsz? » über die bl^dsggkrücks, vom Bsrengrsben zum Boknkot.
Im dokrs 1896 wurden Sckienen gelegt, und es ksuckte suck
wieder erstmsls im Oktober statt des grünen ein brauner
Kasten, mit komprimierter Lukt getrieben, über die Brücke.

Brits Maurer.

^Ile Vkäscke besorgt lknen
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